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gung auf ihr Gewissen schwören. Doch wo-
rauf baut diese «Gewissheit», auf die wir uns
derart verlassen? Woher kommt sie? 
Das Gewissen ist zunächst eine natürliche An-
lage. Der Mensch wird mit einem «Urgewis-
sen» geboren, in dem eine grundsätzliche Mo-
ralfähigkeit vorprogrammiert ist: eine prinzi-
pielle Neigung zum Guten und Wahren. Es
ist ihm damit aber noch nicht ein fertiger
Schatz an Werten und moralischen Unter-
scheidungsregeln gegeben. Dies geschieht erst
im Kontakt mit seiner sozialen Welt und in
der Erfahrung seiner individuellen Lebensge-
schichte. Und darauf kommt es bei der Ge-
wissenbildung an: Was wird dem Menschen
als wahr und gut vermittelt? Bei dieser Frage
stossen wir auf viele und grosse Unterschiede,
die durch Religionen, Kulturen und Traditio-
nen ausgeprägt sind. Allein das Christentum
kennt diese Unterschiede und die Entwick-
lung in der Gewissensbildung. Es ist noch
nicht lange her, als man sich bei der Gewis-
sensbildung einseitig nur auf die Vermittlung
der moralischen Vorschriften konzentriert hat.

Das Gewissen ist aber viel mehr als nur eine
verlängerte Hand der Moral. Es ist die innere
Mitte des Menschen, wo er sich am nächsten
ist, sich selber erkennt und sein eigenes Leben
beurteilt. Nach diesem Verständnis werden
bei der Gewissensbildung die Moral und das
sittliche Gesetz zwar nicht abgeschafft, aber
sie stehen nicht mehr im Vordergrund. Der
Akzent wird heute auf die ganzheitliche Ge-
wissensbildung verlagert. Dazu gehört nicht
nur die Unterscheidung zwischen Gut und
Böse als Moral, sondern die Vermittlung der
Werte, auf denen man das ganze Leben bau-
en kann: Wahrheit, Freiheit, Gerechtigkeit,
Treue, Ehrlichkeit. 
Zu ganzheitlicher Gewissensbildung gehört
auch dessen Stärkung als Ausdruck der perso-
nalen Wahrheit des konkreten Menschen, da-
mit er sich selbst treu bleiben kann. In dieser
Interpretation begegnet sich die humanwis-
senschaftliche Auffassung des Gewissens als
Mitte der personalen Existenz mit der christ-
lichen Auslegung des Gewissen als Heiligtum
im Menschen, wo ihm Gott begegnet. <

> Das sozialethische Stichwort 

Leben auf innerer Mitte aufbauen 
Gewissen: Wie wird eigentlich
unser Gewissen gebildet?

Die sozialethische Ant-
wort gibt Jozef Kuzar
(1974). Er ist als Pfarr-
administrator in Wol-
lerau SZ tätig.

Haben Sie eine Frage zu ei-
nem sozialethischen Stich-
wort? So schreiben Sie an:

KAB-Sozialinstitut, Postfach 1663, 8031 Zürich, Fax
044 272 30 90, Mail: info@sozialinstitut-kab.ch

Der Satz «Das muss jeder selber mit seinem
Gewissen ausmachen» verweist darauf, das
Gewissen sei die höchste Instanz des Men-
schen. Jeder muss seine Taten schlussendlich
vor seinem Gewissen verantworten. Es wird
ihm eine so hohe Autorität zugeschrieben,
dass öffentliche Amtsträger bei der Vereidi-
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Die Suche nach grösseren Wettbewerbsvorteilen auf dem Weltmarkt 
wurde mit einer Reduzierung der Netze der sozialen Sicherheit bezahlt, 
was die Rechte der Arbeiter, 
die fundamentalen Menschenrechte 
und die in den traditionellen Formen des Sozialstaates 
verwirklichte Solidarität 
in ernste Gefahr bringt… 

Allen, besonders den Regierenden, die damit beschäftigt sind, 
den Wirtschafts- und Gesellschaftsordnungen der Welt 
ein erneuertes Profil zu geben, möchte ich in Erinnerung rufen, 
dass das erste zu schützende und zu nutzende Kapital 
der Mensch ist, die Person in ihrer Ganzheit 
– ist doch der Mensch Urheber, Mittelpunkt und Ziel aller Wirtschaft.
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